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Sonnabend den 24. October.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Wie in den letzten Jahren, ſo wird

auch in dieſem Jahre in hieſiger Stadt Ephorie das Reformations-
feſt am 31. dieſes Monats als ganzer Feſttag mit Vor und
Nachmittags Gottesdienſt gefeiert werden und finden, was die Heilig-
haltung dieſes Tages anlangt, die Beſtimmungen der Amtsblatts-
Verordnung vom 13. Mai e. (A. B. S. 148) auf denſelben ihre
volle Anwendung. Der auf den 31. d. M. fallende Wochenmarkt
wird mit Rückſicht hierauf Freitag den 30. October e. abgehalten.

Merſeburg den 17. October 1868.
Die Polizei- Verwaltung.

Der Concurs über das Vermögen des Kleinhändlers Friedrich
Wilhelm Franz Hermann Zimberg zu Schkeuditz iſt durch Ver
theilung der Maſſe bei welcher übrigens nicht einmal die privi-
J legirten Gläubiger- Klaſſen vollbefriedigt ſind beendigt.

deſſen hierſelbſt unter der Firma „Heinrich Steckner jun.“ betrie-
benes Handels und Fabrikgeſchäft überkommen und führt daſſelbe
unter jener Firma weiter eingetragen zufolge Verfügung vom
17. October 1868.

Merſeburg den 17. October 1868.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf.
Die dem Nachbar und Zimmermann Johann Ernſt Ferdinand

Fiſcher in Niederclobicau gehörigen Grundſtücke, als:
A. das Nachbargut Nr. 7. in Niederclobicau an Haus und Wirth-

ſchaftegebäuden, Hof, Garten und Zubehör daſelbſt, nebſt den

De

als Pertinenz zugehörigen Ackerpläne Nr. 40., 44. und 73 a. I.
der Karte von zuſammen 5 Mrg. 110 Rth. in Niederclobicauer
Flur, und

B. ein Garten in dem Dorfe Niederclobicau, der Kirſchgarten ge-
nannt, von 1 Mrg. c Rth.,

Fol. 7. des Hypothekenbuchs,
J abgeſchätzt auf 1609 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. ad A. und auf 251 Thlr.
10 Sgr. ad B., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Re-
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen

am 30. November d. J., von Vormittags 11 Ahr ab,
an ordentlicher Gerichtsſtelle hier ſubhaſtirt werden.

Lauchſtädt den 12. Auguſt 1868.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Freiwilliger Verkauf.
Das dem verſtorbenen Schuhmachermeiſter Carl Auguſt Brück-

ner, jetzt deſſen Erben, gehörige
Wohnhaus nebſt Stallgebäuden, Hof, Garten und Zubehör zu
Schafſtädt am Köderhofe ohne Hutungsabfindungsplan sub Nr.
11. des Hypothekenbuchs,

J abgeſchätzt auf 725 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſe-
rer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 30. October d. J., von Nachmittags 2 bis 5 Ahr,
an Rathhausſtelle zu Schafſtädt erbtheilungshalber im Wege der
freiwilligen Subhaſtation verkauft werden.

Lauchſtädt, den 6. October 1868.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Korbweiden- Verkauf.
Freitag den 30. October, Mittags 1 Uhr,

ſoll das ein und zweijährige Korb und Reifholz von der Gemeinde
Jretſch in der Schenke daſelbſt an den Meiſtbietenden verkauft

werden.

Jn der Separationsſache „Meuſchau“ ſind aufzubringen
205 Thlr. 4 Sgr.

Regulirungskoſten.
Die Intereſſenten der Flur erſuche ich hiermit, ihre Beiträge

bis ſpäteſtens den 14. November e. an den Unterzeichneten gelangen
zu laſſen.

Merſeburg, den 19. October 1868.
Hetzer.

Holz- Auetion.
Montag den 26. October, früh 10 Ahr,

ſollen in dem ſogenannten Eichelſee bei der Tragarther Lüppenbrücke
mehrere Haufen Stangenholz, Eichen, Knüppel- und Stockholz
in Klaftern, ſowie Spänehaufen und Stöcke, welche ſich zu Stacket
ſäulen eignen, und viele eichene Klötze unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend verkauft werden, wozu
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.

Auguſt Franke junm. in Merſeburg.
Bekanntmachung.

e 8 zu.Jch beabſichtige meine einjährigen Weiden auf der Mühlwieſe
und ſonſt noch Montag den 26. October 1868, Nachmittags 3 Uhr,
meiſtbietend zu verkaufen. Die Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht.

Merſeburg, den 17. October 1868.

H. Schmidt.

Donnerstag den 5. November e., Vormittags 10 Uhr,
ſollen im Gewehricht des Rittergutes Goſeck eirea 800 Schock wei
dene und faulbäumene Reifſtäbe öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Goſeck, den 20. October 1868.
Die gräfl. von Zech'ſche Rent-Einnahme.

Sool- Heiden Verſeauauf.
Circa 30 Morgen Sool Weiden ſollen Montag den 26. October

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden.
Sammelplatz: früh 10 Uhr im Gaudig'ſchen Gaſthofe in Beeſen.
Rittergut Beeſen a,Elſter

kl. Sixtigaſſe 590.
2Aus Vericauu!

Da ich das Handelsgeſchäft meiner verſtorbenen Mutter der
Wittwe Johanne Ullrich, nicht fortſetzen will, ſo verkaufe ich von
heute ab die in diverſer Auswahl vorhandenen Schnittwaaren um
möglichſt ſchnell damit zu räumen unter dem Einkaufspreiſe.

Gleichzeitig ſind bei mir verſch. Meubles aus dem Nachlaſſe meiner
Mutter, als Tiſche, Schränke, Kommoden, Bettſtellen, 1 Sopha,
Kiſten, Stahlfedermatratzen, ſöwie verſchiedenes Haus und Wirth-
ſchaftsgeräthe aus freier Hand zu verkaufen.

Merſeburg, den 22. October 1868.
Wittwe Schmidt geb. Ullrich,

Markt Nr. 20, 2 Treppen.
Jn der Elaufe ſind 2 Wohnungen zu AA und 13
37 zu vermiethen und am I. Januar 1869 zu be-
ziehen.



ee c.

e

n
m

c

c

5

e e

Wobnungs- Anzeige.
Jetzt zu vermiethen und Neujahr zu beziehen iſt (wegen plötz

licher Verſetzung des Hrn. Reg. Aſſeſſor Meitzen) die BelEtage meines
Hauſes beſtehend aus 8 heizbaren Stuben, übrigem Zubehör und
ſchönem Garten auch kann eine Bedienten Parterreſtube und ein
Pferdeſtall zu 4 Pferden dazu abgegeben werden.

Wilh. Höhne, Unteraltenburg Nr. 722.
Ein großes freundliches ſehr geſundes Familienlogis, beſtehend

aus 3 heizbaren Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör, kann
ſofort oder Neujahr bezogen werden auch kann daſſelbe getheilt
werden Dom Brauhausgaſſe Nr. 234.

Heute eröffnete ich Burgſtraße Nr. 220. im Hauſe
des Herrn Buchbindermeiſter Licht eine Cigarren-
und Tabackshandlung, verbunden mit Agentur -Geſchäft.Strenge Reellität iſt mein Seſchaſtsprineiv. Jch bitte ein geehrtes

Publikum Merſeburgs und Umgegend um gütige Beachtung meiner
Firma, wobei ich nichts verfehle, mein gut aſſortirtes a n
in preiswürdiger, abgelagerter Qualität und ele-

anteſter Arbeit von den einfachſten Pfälzer bis zur feinſten
avanna, ſowie meine Rauch-, Schnupf und Kautabacke beſtens

zu empfehlen.
Merſeburg den 19. October 1868.

er
Spindlers Färberei, Druckerei Waschanstalt

Anna h WieſeAlle Hoffschen Malzpräparate:
Malzbier. Malzbonbon. Malzchocolade. FIalz-
sei fe. Alleinige Niederlage bie A. Wieſe

COhampagner u e
aus der Fabrik von Kloss Wörster.

Preis 20 Sgr. 25 Sar. 1 Thlr. bii A. Wieſe.
Niederlage von Strohdecken

bei A. WieſeTapeten S Nonuleaux.
Einige Reſter und zurückgeſetzte Tapeten zum Einkaufspreis bei

A. Wieſe.
Reine Wachs Altarkerzen von verſchiedener

Stärke, Kutschlaternen-Lichte, ſowie alle Sorten
Stearinkerzen, das Pack von 5 Sgr. an, empfiehlt

M. Klingebeil, Gotthardtsſtraße.
Ganz helles Pr. Solaröl empfiehlt

M. Klingebeil, Gotthardtsſtraße.
Zu den Kirmeſſen empfehle alle Waaren zum Backen

und Schlachtenm in beſter Güte und billigſten Preiſen.
M. Klingebeil, Gotthardtsſtraße.

Das Feinste von gebr. Menado-Caffee à Pfd.
15 Sgr., f. gebr. Cheribon a Pfd. 12 Sgr., ſowie die
feinsten ungebr. Caffees, das Pfd. von 8 Sgr. bis
11 Sgr., empfiehlt M. Klingebeil, Gotthardtsſtraße.

Aufträge auf die jetzt zur Ausgabe gelangenden

50/ Stamm-Prioritäten der Halle-Sorau-Gubener Pisenbahn
führen wir bis auf Weiteres sSpeesenfrei zum Berliner Tages
Courſe aus und bemerken dabei, daß die Abnahme der Stücke auf
Wunſch bis zum 1. Februar 1869 hinausgeſchoben werden kann.

Merſeburg, den 22. October 1868.
Gebrüder Nulandt.

i garren er.Zu herabgesetzten Preisen verkaufe von jetzt

ab Preiſe.pro Mille, pro 25 St.
Londres, Regalia, Ambalema m. Bras. 83 2 6 n
El Cinto, Orion, pr. Ambalema m. Bras. 9 6 959
Polonia, Trabuccos desgl. 10 T 6La Flora, pr. Carmen m. Cuba 11 5La Rionda, pr. Ambalema m. Cuba 12 9
La Fortuna, desgl. 15 10Palmito, Habana, Seedleaf m. Hab. 15 1141 5
El Esmero, Sup. Carmen m. Vara 16 1412
La Norma, pr. Ambalema m. IIab. 16 12
La bella Anna, reine Habana, 18 14145 6-
La Flor Habana desgl. 20 15Außerdem einige Partien feiner Habana- Cigarren zu herab-

geſetzten Preiſen.
Otto Blankenburg, Burgſtraße Nr. 222.

C Zündhölzer, giftfrei,
ohne Schwefel und Bhosphor,

in Carton mit Zündmasse
empfiehlt Gustav Lots.

BFrisches Rossfleisch.
jung und ſchön, ſehr fett, ſowie delicaten Schinken und Cervelat-

wurſt bei A. Schröder, Neumarkt.
VFrische Spickanale,

do. Kieler Speckbücklinge empfing und
empfiehlt Adelbert Kirſten, Dom 271.

Russischen grosskKörnigen Caviar,
Kieler Speckbücklinge,
Anchovis und Sardinen,
gut kochende Hülſenfrüchte,
grüne und große Braunſchweiger Erbſen,
Bohnen und Linſen,
eingemachte Preiſelsbeeren,
Pfeffergurken und Magdeburger Sauerkohl empfiehlt

Gottfried Hädrich an der Stadtkirche.

Uhr und Halsketten, Armſpangen, Brochen, Ohrglocken, ſo
wie Zöpfe, Locken und Unterlagen fertigt aus ausgekämmten Haaren

Fr. Schnelle, Brühl 350.

a. Solunrrölf.,hell und ſparſam brennend,

à Quart 2 Sgr. 6 Pf.
14 Quart pro WhlIr.,

e LilioneſeJ entfernt in 14 Tagen alle Hautunreinigkeiten, Sommer
W ſproſſen, Leberflecken, Pockenflecken, Finnen, Flechten, gelbe

U vaut, Röthe der Naſe und ſerophulöſe Schärfe. Garantie.
Allein echt bei Guſtav Lots in Merſeburg.

Das Putz und Modegeſchäft von Marie Müller am
Roßmarkt empfiehlt ſeine neueſten Modelle ſowie bei etwaigem Be
darf: Stoffe in Sammet., Atlas, Velour und Taffet
mit dazu paſſenden Bändern und Blumen, Wüll, Spitzen
und Fagons zu den billigſten Preiſen.
Beſtellungen werden jederzeit ſchnell und ſauber ausgeführt.

Prima Ambalema-Cigarren,
à Mille 10 Thlr., Hdt. 7 Sgr. empfehlen als etwas ganz
Vorzügliches C. H. echrite a S Sohn,

toßzmarkt.

AnZzeiSe.Einem geehrten Publikum zur gefälligen Anzeige, daß ich von
der Königlichen Regierung zu Merſeburg die Genehmigung zum
Viehkaſtriren erlangt habe, bitte daher bei vorkommenden Bedarf
um geneigte Berückſichtigung.

Ed. Gutjabr in Spergau.
Keine Hämorrhoiden,

keine Verſtopfung
mehr. Unter Garantie, gegen Nachnahme durch J. H. Vocks
in U. Barmen (Rheinprovinz). Amtliche beglaubigte Atteſte ſtehen
zu Dienſten

Das emer.von L. Guis mee
in Keuschberg bei Dürrenberg

empfiehlt zum bevorſtehenden Winter eine große Auswahl der neueſten
Jnventionslampen, ſowie auch alle Arten Kronleuchter, und alle in mein
Fach einſchlagende Artikel. Auch Beſtellungen und Reparaturen wer
den prompt und reell ausgeführt.

Louis Ernſt, Klempnermeiſter.

en.neues Berliner Fleckwaſſer, welches keinen unangenehmen
Geruch verbreitet und innerhalb einer Stunde der gewaſchene Gegen
ſtand benutzt werden kann, in Fl. 2 4, 7 und 12 Sgr.

bei H. F. Exius.Bnglisches Wasà Packet 1 Sgr. empfiehlt H. F. Exius.Friſche geräucherte G marinirte Heringe,
Hülsenfrüchte aller Gattungen,
sicilianische Haselnüsse empfiehlt

Hermann Rabe.

empfiehl
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Burgſtraße 222. Bruno FIcilinge Burgſtraße 222
empfiehlt ſein vollſtändig ſortirtes Lager von

Regenschirmen G Spazierstöcken, feinen echten Meerschaumspitzen G Pfeifen, ſowie
ſämmtliche Rauchrequisitem. Reparaturen billigſt.

Lager von Parfumerien aus den renommirteſten Fabriken. Kämme G Rürsten. Petschafte.
Das Pelzwaaren, Hut. und Mähzen- Magazin

ntenplan s
von

J. G. Knauth
empfiehlt zur Winterſaiſon ſein reichhaltiges Lager in den neueſten noch nie dageweſenen Damen Pelz
Schmuckſachen in größter Auswahl. Auch ſind Reiſe-, Geh, Schlaf- und Damenpelze, Pelze ohne
Ueberzug, Jagd Muffe, große und kleine Fußſäcke, Felle zu Fußdecken in größter Auswahl vorräthig.

J. G. Knauth.
Mein Hutlager größter Auswahl von Filz- und Seidenhüten (Cylindern), ſowie alle Stoff

Tuch, Sammet, Plüſch und Velourhüte von den ff. bis zu den ordinairſten halte ich bei billigſter

Preisſtellung beſtens empfohlen. J. G. Knauth.Alle Sorten Herren, Knaben und Kindermützen, Filzſchuhe, Tuchſchuhe, Filz, Roßhaar, Stroh
und die präparirten Geſundheitsſohlen, ſehr gut für Gichtleidende, empfiehlt billigſt

Wollene Hemden, wollene Chemiſettes, Ober und ordinaire Hemden, Glacé, Wild, Ziegen-
und Schaflederhandſchuhe, Buckskin, Tuch, Wolle und LamaHandſchuhe, Hoſenträger und Manchetten

Auch werden alle Beſtellungen, Aenderungen, Reparaturen beſtens ausgeführt bei

e r e r e mee e e.12 St. Verſend. Kiſten wegen Mangel an Raum verkauft billigſt J. G, Knauth.
Einen ganz neuen großen kupfernen Keſſel verkauft wegen Mangel an Raum

J. G. Knauth.
I Nr. 98. Nur Gotthardtsſtraße Nr. 98.

Oefteren Nachfragen zu begegnen, theile ich dem geehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend
mit,, daß außer den gewünſchten Jacken, Taſchentüchern und ſo weiter noch mehrere Kiſten Waare an
gekommen ſind, und um ſelbige ſchnell zu räumen, zu Spottpreiſen ausverkauft werden. Da der Aus-
verkauf nur noch kurze Zeit dauert, ſo mache ich ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam, die Gelegen-
heit noch benutzen zu wollen Jhren Bedarf zu Spottpreiſen einzukaufen.

Preiſe billig jedoch ſtreng feſt ohne jeden Handel.
6 Stück Glashandtücher 28 Sgr., waſchechte Eilenburger Kattune Bl. Elle 3 Sgr. 4 Pf.,
das Neueſte in Rock-, Walk und Rippjacken in alle Farben Taſchentücher, in weiß 3 Stück 10

allen Größen das Stück von 20 Sgr. an, Sgr., im Ganzen billiger,
wollene Manns, Frauen und Kinderſtrümpfe das Herren, Damen-, Kinderſhawls, der Shawl von

Paar von 2 Sgr. an, 2 Sgr. an,noch ein großer Poſten Buckskin und Hoſenſtoffe Shirting, Piqués, Bettzeuge, Barchent, Leinwand
die ganze Hoſe von 20 Sgr. an, iimn allen Nummern, ſowie Taillenleinwand, Vor

Kleiderzeuge à Berl. Elle 272 Sgr., hemdchen, Knöpfe, Perlbeſatz und noch viele an
Gingham die ganze Schürze 6 Sgr. 9 Pf. Fere Artikel zu Spottpreiſen.

W. Wer etwas im Ganzen kauft, gewähre ich noch beſonderen Nabatt.
Nur Gotthardtsſtraſte im Hauſe des Herin F. S Gotthardtsſtraße.

e 2

e GBefüälligſt zu notiren!Die Verſchleimungen Wer irgend etwas in eine oder mehrere Zeitungen zu inſeriren
beabſichtigt, der wende ſich an die ZeitungsAnnoncen-Expe-

des Halſes, der Luftwege und der Bruſtorgane, dition von Rudolph Moſſe in Berlin, Friedrichösſtr.
und Beſeitigung derſelben, 60. Dieſes Bureau ſteht mit allen Zeitungen des Jn- und Aus-

ſowie ihrer Folgezuſtände, wie Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit, landes in täglichem directen Verkehr und ſſt als officielle
Appetitloſigkeit, Katarrh des Kehlkopfes, Drüſenleiden, Schleim- Agentur derſelben im Stande, ohne Preiserhöhung und ohne
Auswurf, Aſthma, Herzklopfen, Bruſtſchmerzen, Nervenleiden, Portoanrechnung, Ankündigungen jeder Art prompt zu be
Hypochondrie c. ſorgen. Strengſte Discretion. Belag wird über jedes Jnſerat geMit Angabe bewährter Heilmittel liefert. Zeitungs-Cataloge gratis und franco.

und practiſcher Rathſchläge. e. Je e Maſ chinenriemled erPreis 7 Sgr. r5 hen von feinſter Gerbung, ganz ſtark, ſowie echt ruſſiſcher Juchten inu haben in allen Buchhandlungen Deutſchlands, in 4 u Ce bei Friedr. Stollberg. Vorſchuh, Halbſtiefeln und Jagdſtiefeln, gezogene waſſerdichte Rind
häute empfiehlt

we rufen Da aeäie, Georg Kramer, Leipzig, 13. Halleſche Str. 13.I 1 ten Gier e. Die geſellige Verſammlung des Gewerbe-Vereins
Montag Schlachtefeſt, früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends diverſe findet erſt Sonnabend den 31. October ſtatt.

Wurſt und Suppe. F. Beyer. Das Directorium.
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Das herrschaftliche Logis, welches der
Regierungsrath Frhr. v. Malinckrodt be-wohnt ist zu vermiethen und sofort zu

beziehen Burgstrasse 294.

VIalZbranntw ein
aus der Dampf Branntwein Fabrik

von Robert Freygang in Leipzig
à Quart 6 Sgr. empfehlen

C. H. Schultze sen. S Sohn, Roßmarkt.
a

S Thatſachen ſprechen. 79 Gern bezeuge ich, daß mich der

5 weisse Brust Syrup 2von G. A. W. Mayer von einem längeren Bruſtleiden
S geheilt hat, und empfehle daher denſelben aufrichtig in S
c ähnlichen Fällen.

Veringenſtadt, den 14. Januar 1868.

v Frau Hirſchwirth König. 2l Ju haben ber Guſtav Tors in Merſeburg. J

n Dero KalenderS S des Lahrer
Hinkenden

Boten
für

1869
iſt erſchienen

und bei
allen

Buchhändlern
und

e

zu haben.

r Preis 4 Sgr.
HauptAgentur: Fr. Stollberg, Buchhändler in Merseburg.

e 9Stenographiee.
Anfangs November e. wird in der Stolzeſchen Stenographie

wieder ein Unterrichts Curſus beginnen. Darauf reflectirende Per-
ſonen wollen gefälligſt ihre Anmeldung bis ſpäteſtens Ende Octo-
ber e. bei dem Vorſitzenden unſeres Vereins, Herrn Schliebe, Unter-
altenburg, Winkel Nr. 730., abgeben.

Der ſtenographiſche Verein.
Merſeburger Landwehr-Verein.

Die Mitglieder des Landwehr Vereins werden erſucht ſich am
Sonntag den 25. October e. Vormittags l Uhr auf dem hie-
ſigen Domplatze zu ſammeln um von da ab die Fahne abzuholen
und demnächſt nach Frankleben zu marſchiren.

Decorationen und Binden ſind hierbei anzulegen.
Merſeburg, den 22. October 1868.

Das Directorium.
Der Landwehr- Verein für Kötzſchau

und Umgegend feiert Sonntag den 25. Octo-
ber 1868 ſeine Fahnenweihe, zu welcher auswärtige geehrte
Kameraden mit dem Bemerken freundlichſt eingeladen werden daß
der Empfang Mittags von 12 bis 2 Uhr am Bahnhof Kötzſchau
ſtattfindet. Näheres die Programms.

Der Vorſtand.
Klauß.

Concert Anzeige.
Monkäg den 26. d. M. Abends 7 Uhr im Locale der Funken-

burg „humoriſtiſche Geſangsvorträge“, wobei die neueſten Couplets
vorkommen. Entrée 2 Sgr., hierzu ladet gehorſamſt ein

Anton Kruſius, Geſangskomiker.

Hospitalgarten.
Sonnabend den 24. d. M. Schlachtefeſt, früh Wellfleiſch, Abends

Brat und friſche Wurſt, wozu ergebenſt einladet
H. Knoblauch.

Schtarenhteſest
Montag den 26. d. M., wozu ergebenſt einladet

G. Backhaus.
Am 28. und 29. d. M. findet Jdas Fiſchen des Hotlhardtsteiches

ſtatt und empfeble ich an den genannten beiden Tagen von 10 Uhr
früh ab f. Karpfen, polnisch und bIam, nebſt einem
ff. Glas echt böhmisch Export- Rier, ſowie ich
überhaupt für ſonſtige gute warme und kalte Speiſen beſtens Sorge

tragen werde. Robert Eckardt,zum Herzog Chriſtian.
Kleinkirmeß in Meuſchau.

Nächſten Sonntag den 25. d. M. Tanzmuſik, wozu ergebenſt
um recht zahlreichen Beſuch bittet und wobei für gute Speiſen und
ein Töpfchen F. Vier wieder aufs Beſte geſorgt ſein wird.

Kenzig.
Salzbraten, Salzknochen

Sonnabend den 24. d. M. Abends 7 Uhr; hierzu ladet freundlichſt

ein Rottig in der Burgſtraße.Frehs's Reſtauralion.

Sonntag den 25. und Montag den 26. October ladet zur Kir-
meß freundlichſt ein wobei mit verſchiedenen Kuchen Braten und
einem Töpfchen ff. Lagerbier beſtens aufwarten wird

Friedrich Krebs.

Sonntag den 25. d. M. Flügeltänzchen, wozu er-
gebenſt einladet G. Brandin.Nürnbergers Etabliſſemenk.

Heute Sonnabend von 6 Uhr an

Salzknochen.

SchliachteſestSonnabend den 24 d. M., Wellfleiſch Morgens 8 Uhr, Abends
Brat und friſche Wurſt.

Salerio enMontag den 26. d. M. Abends 6 Uhr hierzu ladet freundlichſt

in S. Schimmelburg.Salzknochen und Salzbraten
Sonnabend den 24. d. M., Abends 6 Uhr; hierzu ladet freundlichſt

ein Carl Blosfeld.Feldſchlößchen.
Sonntag den 25. October, von Nachmittags 4 Uhr ab, Tanz-

muſik bei gut beſetztem Orcheſter. Bleier.
Schlachtefeſt in Meuſchau.
Freitag den 23. d. M. Schlachtefeſt, Abends Brat und friſche

Wurſt, wozu ergebenſt einladet A. Kenzig.

Einladung.
Zur Kirmess Sonntag den 25. und Montag den 26.

dieſes Mts. ladet ganz ergebenſt ein

Keuſchberg. A. Deckert.Omnibusfahrt
Sonntag den 25. October zur Kirmeß nach Ammendorf. Abfahrt
Mittag Uhr im Gaſthof zur alten Poſt.

r E. Krauſe, Lohnkutſcher.Am vergangenen Sonntag Abend iſt von Beuna bis Kötzſchen
ein Büchſen-Setzſtock verloren gegangen. Der Finder wird
gebeten, denſelben gegen eine Belohnung im Gaſthauſe zu Beuna
oder Kötzſchen abzugeben.

Der Orgelbaumeiſter Herr Joſeph Chwatal in Merſeburg hat
für unſere Kirche eine neue Orgel gebaut, welche in Beziehung auf
Mechanismus, Ton und äußeren Ausſtattung den vorzüglichſten
Werken der Art zur Seite geſtellt werden kann. Wir fühlen uns
gedrungen, dies hiermit öffentlich dankbar anzuerkennen, und zugleich
den wackeren Meiſter allen Gemeinden und Patronen angelegentlichſt
zu empfehlen.

Creypau, den 18. October 1868.
Der Gemeindekirchenrath.

(Hierzu eine Beilage.)



RPeilage zum 86. Slück des Merſe

Einige junge Madchen finden dauernde Beſchäftigung im Friſeur-

Geſchäft von Marie Planert,Dom Brauhausgaſſe Nr. 236.

h h uDankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer ſo früh entſchlafenen guten

Tochter, Schweſter und Schwägerin, Jungfrau Henriette Rudolph,
können wir nicht unterlaſſen herzlich zu danken für die vielfache und
liebevolle Theilnahme bei dem uns ſo hart betroffenen Todesfalle. Dank

dem Herrn Paſtor Saran für ſeine am Grabe gehaltene troſtreiche
Rede, womit er unſere wunden Herzen ſtärkte. Dank den beiden
Herren Lehrern, der Schuljugend und dem Mufikcorps, welches die
Trauerchoräle mit Muſik begleitete. Dank den Jünglingen und
Jungfrauen für den reichen Blumenſchmuck des Sarges und für die
ehrende Begleitung zur letzten Ruheſtätte. Allen, allen noch einmal
herzlichen Dank für die erwieſene Liebe und Theilnahme von nah
und fern, Gott aber möge uns ferner den Troſt geben, deſſen wir
bei dieſem harten Schickſalsſchlage ſo ſehr bedürfen.

Ruhe ſanft, Du treues Herz,
Dir iſt wohl, uns bleibt der Schmerz.

Kleinlehna, den 18. October 1868.
Die trauernde Familie Rudolph.

Herzlichen Dank den Herren Vorgeſetzten und Freunden, welche
unſern geliebten Gatten, Vater und Bruder, den Oberbuchhalter
Johann Chriſtian Schröter, welchen uns der unerbittliche Tod
nach langen ſchweren Leiden entriß, zu ſeiner letzten Ruheſtätte ge
leiteten. Dank dem Herrn Paſtor Gruner für ſeine erhebenden Worte
am Grabe. Dank dem Herrn Doctor Triebel für ſein raſtloſes Be-
mühen, ihm die ſchweren Leiden zu erleichtern.

S'anft ruhe ſeine Aſche.
Merſeburg, den 21. October 1868

Die trauernden Hinterbliebenen.
Am 20. Sonntag nach Trinitatis (25. October) predigen:

Vormittags: Nachmittags:
Herr Adj. Puſche Herr Diae. Leuſchnertiete Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Frobenius.

Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

St adtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken,
Anmeldung

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

reren reHerr Profeſſor M. Lazarus (Prof. der Aeſthetik) in Berlin,
vbeurtheilt den Kalender des Lahrer Hinkenden Boten in einem

Briefe an den Verleger wie folgt:
Berlin, 25. September 1868.

Geehrter Herr! Ob Jhnen wohl einer meiner Freunde
meine langjährige Vorliebe für den Hinkenden verrathen hat? Seit
1860, da ich ihn in der Schweiz zuerſt kennen lernte, befinden ſich
alle Jahrgänge in meiner Bibliothek. Dem Studium der Volksſeele
vorzugsweiſe hingegeben, haben die Volksbücher (und die regelmäßig
wiederkehrenden insbeſondere) für mich zwiefache Bedeutung einmal
ſind ſie ein leidlich genauer Höhenmeſſer der vorhandenen Cultur im
Volksgeiſte; dann zeigt ſich, in welcher Art und in welchem Grade
die ſchöpferiſchen Geiſter für die weitere Erhebung der Volksſeele thätig
ſind. Jn jener Beziehung erfreulich, iſt der Hinkende Bote in dieſer
geradezu muſtergiltig. In ſeinen naturwiſſenſchaftlichen und
ſocialen Belehrungen, wie in ſeinen Erzählungen, in den ernſten
Sprüchen und Regeln, wie in den Späßen und Anecdoten, in Allem
waltet eine edle, klare und kräftige Geſinnung, die Augen offen,
das Herz wacker, heiter, frank und ungekünſtelt, darum herzge-
winnend in der Rede, das iſt die Art des Hinkenden Boten, das
iſt die echte und rechte Art von Seelenkoſt für deutſchen Geiſt
und deutſches Gemüth. Dem Verfaſſer des Boten einmal zu be
gegnen und ihm die Hand zu drücken, würde mich herzlich freuen
inzwiſchen bieten Sie ihm gefälligſt meinen Gruß. Jhr mit aller
Hochachtung ergebenſter Prof. Dr. A. Lazarus.

Aus dem Kreiſe.
Die jetzige Kirche in Pobles wurde, mit Ausnahme ihres viel

älteren Thurmes in den Jahren 1767 und 1768 erbaut und am
25. September 1768 durch den damaligen Stiftsſuperintendent Mr.
Johann Gottfried Strauß feierlich eingeweiht. Zu ihrem hundert-
jährigen Jubiläum iſt ſie im vergangenen Sommer auf Koſten des
kürzlich verſtorbenen dortigen Rittergutsbeſitzer Adolf von Raſchau
und der vier eingepfarrten Gemeinden in ihrem Innern ſehr ſchön
reſtaurirt worden. Bei dieſer Gelegenheit hat man in ihr vieles ganz
neu gemacht und zwar gehören dazu die Eingänge, Fenſter, Frauen
ſtühle und Theile der Emporkirchen. Der Altar hat eine neue Be
kleidung und die Kanzel nebſt der Orgel haben eine Vergoldung er-

halten. ſt ne ſtelAuch hat man durch freiwillige Beiträge, welche bei den hieſigen
Die Kirchendecke iſt neu hergeſtellt und ſchön gemalt worden.

Schulkindern eingeſammelt wurden, eine neue Taufkanne angeſchafft:
Nach vollendeter Reſtauration der Kirche feierte man in derſelben am
vergangenen Sonntage nicht allein das hundertjährige Jubiläum
dieſes Gotteshauſes, ſondern auch die Wiedereinweihung deſſelben
und verband zugleich damit das Erndtedankfeſt, welches diesmal
wegen des Kirchenbaues aufgeſchoben worden war.

Merſeburg, den 22. October 1868.
Am 18. d. M. feierte der hieſige alte Krieger oder Veteranen-

Verein die Erinnerung an die große Zeit der Befreiungskriege und
den 55 jährigen Gedenktag der Schlacht bei Leipzig durch einen
Auszug nach dem Schlachtdenkmal an der Lauchſtädter Chauſſee
unter Anſchluß des hieſigen LandwehrVereins, nach dem ſchon
Abends vorher das Feſt durch einen Zapfenſtreich mit Muſik ein-
geleitet worden war.

Der Auszug fand nach dem Nachmittags Gottesdienſte vom
Markt aus unter Begleitung einer zahlloſen Menſchenmenge und
vom ſchönſten Wetter begünſtigt ſtatt.

Am Denkmal angekommen, ſtellten ſich die beiden Vereine auf
der Chauſſee auf, die beiden Fahnen unmittelbar vor dem Eingange
ſich poſtirten und nachdem der Herr Landrath Weidlich nebſt mehre
ren Herren ſich in das Jnnere der Anlage zunächſt dem Denkmale
begeben hatten, ward ein zu der Feier gedichtetes und gedrucktes
Lied, welches unter die Zuſchauer vertheilt worden war, mit Jn-
ſtrumental Begleitung geſungen, worauf Herr Paſtor Heineken die
Rednertribüne beſtieg und die allgemein anſprechende Feſtrede hielt.

Der Herr Redner ſchilderte mit warmen, ergreifenden Worten
die Drangſale, unter welchen Deutſchland und beſonders Preußen
durch die Jnvaſion der Franzoſen, viele Jahre hindurch gelitten und
geſeufzt hatte, und daß endlich der gnädige Gott, dem unerſätt-
lichen Ehrgeiz des Franzoſenkaiſers, welcher die ganze Welt unter
jochen und auch Rußland daſſelbe Schickſal bereiten wollte, wie er
es ſchon mit den übrigen Ländern des Europäiſchen Continents ge
macht hatte, indem er in daſſelbe mit einem Heere von Million
Streitern einfiel, zugerufen habe: bis hierher und nicht weiter.

Durch das Schwert der Ruſſen, durch Hunger und grimmige
Kälte, ſei dann das ſchönſte Heer, welches die Welt je geſehen und
welches einige Monate zuvor nach Rußland gezogen und bis Mos-
kau vorgedrungen ſei, wo es ſich aber, da die Stadt von ſeinen
Einwohnern verlaſſen und in Brand geſteckt worden, nicht länger
habe halten können, ſondern den Rückzug habe antreten müſſen, bis
auf wenige Ueberbleibſel vernichtet und in dem kläglichſten Zuſtande
nach Deutſchland zurückgekommen Dieſes gewaltige Ereigniß
habe das Signal zur Erhebung des Volkes gegeben und auf den
ewig denkwürdigen Aufruf des Königs „An mein Volk“ ſei eine
ſolche Begeiſterung entzündet worden, daß das ganze Volk ſich wie
ein Mann erhoben und mit dem Wahlſpruch „Mit Gott, für König
und Vaterland“ zu den Fahnen geeilt ſei.

Nach vielen harten Kämpfen und großen Opfern an Menſchen,
ſei endlich mit Gottes Hülfe, durch die ewig denkwürdige Schlacht
bei Leipzig die Befreiung Deutſchlands vom Feinde bewirkt und nach
der Einnahme von Paris der Urheber alles Elends und aller Schmach,
welche er den unterjochten Völkern zugefügt, ſei er vom Throne
geſtürzt und ihm die Jnſel Elba zum Aufenthalt angewieſen Allein
ſchon nach Verlauf kaum eines Jahres, ſei er nach Frankreich zurück
gekehrt, und habe ſich mit Hülfe der zu ihm übergegangenen Armee,
wieder auf den Thron des verjagten Königs geſetzt. Der Krieg ſei
dadurch aufs Neue ausgebrochen und die berühmte Schlacht bei Belle-
Alliance, in welcher Engländer und Preußen mit der größten Tapfer-
keit gegen den Uſurpator und deſſen Schaaren gefochten, habe die
vollſtändige Niederlage des Feindes und die 2. Einnahme von Paris
zur Folge gehabt, worauf der Uſurpator abermals dem Throne ent-
ſagt und ſich den Engländern übergeben habe, welche ihn nach der
einſamen Felſeninſel St. Helena gebracht hätten wo er geſtorben ſei.

Seitdem ſei nun der goldene Friede, einige kleine Zwiſchenfälle
abgerechnet, nicht geſtört worden. Erſt im Jahre 1864, im Kriege
gegen Dänemark zur Befreiung der Elbherzogthümer vom Däniſchen
Joche, habe die Preußiſche Armee, ſoweit ſie daran Theil genommen,
durch ihren Muth bei Erſtürmung der Düppeler Schanzen und der
Einnahme der Jnſel Alſen bewieſen, daß ſie die Söhne und Enkel
der alten Freiheitskämpfer ſeien und den Wahlſpruch im Herzen
trügen: „Mit Gott, für König und Vaterland.“ Der im Jahre
1866 ausgebrochene Krieg gegen Oeſterreich und deſſen deutſche Ver
bündete, welcher ſo glorreich und über Erwarten ſchnell beendigt
worden, habe abermals gezeigt, was Preußen vermöge, wenn nicht
nur ſeine kampffähige Jugend, ſondern auch die aus ältern Leuten
beſtehende Landwehr unter bewährten Führern mit Begeiſterung in
den Kampf gehen. Der Redner ſchloß mit der feſten Zuverſicht, daß
auch bei einem fernern Kriege, wenn das Vaterland in Gefahr ſei,
das Volk in Waffen, jedem Feinde, der Deutſchland bedrohe, eben
ſo muthig und unverzagt gegenüber treten werde.
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Nachdem noch einige Verſe geſungen worden, brachte der Haupt
mann des Krieger Vereins Sr. Majeſtät dem Könige und deſſen
hohen Hauſe, ſowie namentlich auch Sr. Königl. Hoheit dem Kron
prinzen zu ſeinem heutigen Geburtstage ein 3 maliges Hurrah aus
und ließ zum Andenken der Gebliebenen und an ihren Wunden

eſtorbenen Krieger eine 3 malige Salve abfeuern, worauf nach einem
arademarſch der Rückmarſch nach der Stadt angetreten ward und

die Abbringung der Fahnen zu den Chefs der beiden Vereine ſtattfand.
Abends fand ein Ball im feſtlich decorirten Saal des Riſch-

gartens ſtatt, an welchem die Mitglieder des alten Krieger und des
Landwehr Vereins mit ihren Angehörigen ſehr zahlreich Antheil
nahmen.

Vor Beginn deſſelben trug das Sängerchor des Landwehr-Ver-
eins einige ſchöne Lieder vor, worauf eine TheaterVorſtellung aus
dem Kriege 1866; betitelt: „Preußen in Sachſen“ aufgeführt ward,
welche allgemeinen Beifall fand und wodurch der Landwehr-Verein
ſehr viel zur Erhöhung des Feſtes beigetragen hat.

Der Ball dauerte bis zum Morgen beim größten Frohſinn
ohne jede Störung und Jeder ging befriedigt nach Hauſe mit dem
Wunſche, das ſchöne Erinnerungfeſt, wenn auch vielleicht erſt nach 5
Jahren, nochmals mitfeiern zu können.

Der Dämon.
Frei nach dem Engliſchen von Rudolph Müldener.

(Fortſetzung.)
Nie werde ich die erſte Nacht unſerer traurigen Gefangenſchaft

vergeſſen. Die Buccanier tobten und ſchwelgten über uns. Jhr
rohes, ungeſittetes Geſpräch, ihre ſchändlichen Geſänge, ihre ſchreck
lichen, teuſtiſchen Flüche, ihre wilden Unmäßigkeiten machten einen
furchtbaren Eindruck auf Margaret und brachten faſt in ihr den
Wunſch hervor, durch den Tod von einer ſolchen Nachbarſchaft befreit
zu werden. Unſer Aufenthaltsort war ſo niedrig, wir hörten ihre
Stimmen ſo deutlich, daß es ſchien als wären wir mitten unter
ihnen, unſere Verborgenheit ein Mirakel. Die Hitze ward ſo drückend,
die Luft ſo dick, daß wir kaum Athem holen konnten und daß ich
jeden Augenblick befürchtete, Margaret in meinen Armen den Geiſt
aufgeben zu ſehen.

Es war eine eigene Empfindung, zu wiſſen daß wir in jeder
Minute uns in den Händen unſerer brutalen, gewiſſenloſen Henker
befinden konnten denn unſere Höhle hatte nicht einmal den leichten
Schutz eines Riegels, und der Teppich, welcher früher als eine leichte
Scheidewand zwiſchen uns und der Dämonhorde gedient hatte, war
weggenommen, als nicht länger nörhig, der Kajüte das friedliche
Anſehen eines für Paſſagiere eingerichteten Zimmers zu geben. Licht-
ſtrahlen fielen durch die Riſſe der Luke, und ich zitterte unwillkürlich,
als ich ſie auf Margarets weißen Anzug fallen ſah, als ob ſie ſogar
in dieſer Verborgenheit uns verrathen könnten.

Wir getrauten uns kaum, einander gegenſeitig Worte des Troſtes
einzuſprechen, durften kaum wagen zu athmen, oder ein Glied von
der Stelle zu rühren. Dann und wann hörten wir von den er-
fahrendſten Flibuſtiern Scenen aus ihrem Leben in einer leichten

und nachläſſigen Manier zum Beſten der Jüngeren der Bande be-
ſchreiben Scenen, welche uns das Blut erſtarren machten.

Der Commandant drückte ſein Bedauern aus, daß wir, ſo wie
die Sachen ſich jetzt geſtaltet hätten, nicht eher bei Seite geſchafft
worden wären, und machte eine Art Entſchuldigung gegen ſeine
Kameraden wegen der unbequemen Lage, welche unſere verlängerte
Exiſtenz ihnen verurſacht habe.

Endlich brachen die rohen Geſellen auf. Jch horchte aufmerk-
ſam, bis ich mich überzeugt hatte, daß Niemand mehr in der Ka-
jüte ſei, und verſuchte hierauf die Luke zu erheben, um etwas friſche
Luft in unſer Gefängniß zu laſſen. Doch die Dünſte, welche herein
kamen waren erſtickender, als die Hitze, welche bei uns herrſchte.
Alles war dunkel und ſtill, und ich hörte nichts als den Regen, der
in Strömen herabgoß, gegen das Deckfenſter plätſchern, der Wind
hatte ſich erhoben, die See ging hohl, das Schiff rollte ſtark. Wir
vernahmen das Raſen des Waſſers gegen die Seiten unſeres Ge-
fängniſſes, das heftige Schlagen der über das Verdeck ſich brechenden
Wellen die ihren Weg die Kajütentreppe herabfanden.

Ein Tag nach dem andern ſchlich hin und noch immer waren
wir die ärmlichen, halb verhungerten, halb erſtickten, jedoch unent-
deckten Gefangenen des Dämon,; unſer Leben hing an einem Faden;
jeder verlängerter Augenblick unſeres Daſeins glich einem Wunder.
Wirod beſuchte uns ſeltener, er kam nur, wenn ſeine Geſchäfte ihn
Herunter führten. Die Kajüte über uns war allnächtlich vom Capi-
tain und etlichen ſeiner abſcheulichſten Kameraden angefüllt, ſo daß
wenig Erleichterung unſerer Furcht, wenig Erholung von unſerer
ſchlechten Lage, wenig Gelegenheit, ein paar Worte des Troſtes ein
ander einzuſprechen, ſowohl bei Tage als bei Nacht, für uns
vorhanden war.

Endlich begann ich zu fürchten daß Margaret in dieſer einge
ſchloſſenen Luft und unter dieſer beſtändigen Furcht hinſinken möchte;
ihr Athem war kurz und beſchwerlich; ihr Blut eireulirte in den
Adern in fieberiſchen und dennoch ſchwachen und unterbrochenen

Pulſationen. Es ward mir ein fürchterliches Leiden, ihren convul-
ſiviſchen Körper zu fühlen ihren ſchwachen ſterbenden Athem zu
hören und zu wiſſen, daß ich ſie nicht in die erfriſchende Luft des
Kimmes tragen, ihr keine Erleichterung ihrer Schmerzen verſchaffen
könne, ohne mit einem Male den Faden ihres Lebens abzuſchneiden,
das jetzt durch einen langſamen, ſchleichenden Tod vernichtet wurde.

Endlich bekam ihr Athemholen den lauten und nicht zu unter-
drückenden Character, welcher ſo oft der Vorbote des Todes iſt. Sie
glaubte ihr Ende nahe, dennoch gab ſie ſich Mühe, meinetwegen
ihre Seufzer zu unterdrücken damit unſere Verborgenheit nicht ent-
deckt würde. Jch war überzeugt, daß dieſe nicht viel länger mehr
dauern könnte, und mit der größten Ruhe bereitete ich mich vor,
dieſem Momente entgegen zu gehen. Margarets Haupt unterſtützend,
betete ich leiſe, trocknete den Todesſchweiß von ihrer Stirne und
flüſterte ihr Worte des Troſtes zu.

Ach! es fehlte mir ſelbſt an Faſſung, Glücklicherweiſe herrſchte
draußen ein ſtarker Wind, der in ſeinen wilden Toben Margaret's
Seufzer erſtickte.

Jn dieſem verhängnißvollen Momente kam Girod herunter, be-
deutungsvoll legte er die Finger an die Lippen und wiſperte auf
franzöſiſch:

„Muth Rettung! Ein Segel auf unſerer Weſtſeite. Der
Capitain hat es noch nicht bemerkt; ich beobachte es ſchon ſeit länge-
rer Zeit, und wenn meine Augen mich nicht betrügen, ſo iſt es
eine engliſche Corvette.“

Jch ergriff Margaret's Hand, ſie drückte ſie leiſe und ſeufzte
Zu ſpät

Nach wenigen Augenblicken war das fremde Schiff von der
Equipage des Dämon entdeckt, denn an dem Getrampel und der
Menge Stimmen auf dem Deck bemerkte ich, daß man das Schiff
wende. Durch das Toſen der Elemente hindurch hörten wir die
wilde und determinirte Stimme des Capitains, als er beſtimmte
Befehle gab, den Dämon vorwärts zu bringen. Girod verſprach
bald wieder zu kommen und verließ uns. Die Zugluft ſchien Mar
garet etwas erfriſcht zu haben, meine Hoffnung ſtieg Doch bemerkte
ich bald bei der Bewegung des Schiffes, daß ſeine Schnelligkeit zu-
genommen habe und daß man ſich alle Mühe gebe, das Zuſammen-
treffen mit unſerem erwünſchten Befreier zu vermeiden. Nach einiger
Zeit ließ der Wind jedoch nach; das Schiff lag ruhiger und ging
weniger ſchnell durch das Waſſer eine Stimme über uns ſagte ſehr
deutlich: „die See legt ſich und die Corvette ſignaliſirt uns zum
Beilegen!

Eine Viertelſtunde ſpäter rief dieſelbe Stimme:
„Die Corvette jagt uns.“
Oh! was für unausſprechlich ängſtliche Minuten waren dies,

Hülfe mußte kommen und ſchnell, oder ſie kam zu ſpät. Wir ſchloſſen
aus den Ausrufungen am Deck, daß bald die Corvette, bald der
Dämon einen Vorſprung gewann. Girod trat wieder zu uns.

Der Würfel iſt geworfen ſagte er in ſeiner Mutterſprache;
„die Corvette naht ſich uns bedeutend, wir machen uns zum Ge-
fecht bereit.“

„Gott ſei gelobt! rief ich.
„Amen““ ſetzte Margaret mit leiſer, ſchwacher Stimme hinzu.

„Preiſet Gott nicht ſo ſchnell!“ erwiederte Girod achſelzuckend,
„unſer Capitain bereitet ſich zum Gefecht. Der Dämon hat über
ſeines Gleichen und ſogar gegen Uebermacht den Sieg davon ge-

75 h iſt in jeder Hinſicht unter uns. Der
apitain vermeidet ſie weiter nicht, er hat die Dä fund S Name flammt wieder n ten Aweonſaage gut.

„Sagt mir,“ flüſterte ich ängſtlich,“ hat jemals dieſe gemiſchtMannſchaft ein engliſches Schiff von gleicher Stätte r

ch weiß es nicht, ich kann es nicht beurtheilen, da ich erſt
ſeit Kurzem dahier bin; ich werde die erſte Gelegenheit benutzen, dies
Schiff zu verlaſſen ſagte Girod und ging.
Wir hörten jetzt den Lärm und die Vorbereitungen zum Ge-
fecht, die Kajüten wurden geräumt, die verborgenen Stückpforten
geöffnet, Kanonen vorgeſchoben und friſch geladen. Ueberzeugt, daß
Flucht unmöglich ſei, ſo zog der Capitain die Segel ein, und be
ſchloß, ſeinem Schiffe dadurch den Vortheil zu geben, indem er ſei-
nen Feind in einer impoſanten Ruhe erwartete. Er hielt eine kurze
ne an ſeine Leute, ihren thieriſchen Muth und ihre Habſucht zu
utflammen.

Ich zitterte für die Corvette, deren Mannſchaft ſo ihrer eigenen
Zerſtörung entgegeneilte, ich befürchtete, daß ſie in jedem Falle zu
ſpät kommen würde, diejenige zu retten, in deren Leben das meinige
erhalten war. Mit welchen Empfindungen hörte ich aber den Capi-
tain in die Kajüte kommen und mit mehreren ſeiner Kameraden
einen fürchterlichen Eid ablegen, daß ſie, im Fall ſie durch einen
ſiegreichen Feind geentert wurden, den Dämon anbohren wollten,
um ihn nebſt Equipage und Feind in einem gemeinſamen Grabe
zu verſenken. Was auch der Erfolg des Gefechte war, unſer Ver
derben war unvermeidlich.

(Schluß folgt)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk,

welche

in die
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